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Anzeigen. 

Berlin, den 5. Februar. Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädigſt geruht: Dem Landrath des Kreiſes Greifenberg, Regie- 
rungs⸗Bezirk Stettin, von der Marwitz, den Stern zum Rothen 
Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub; dem Kaiſerlich Ruſſiſchen 
Wirklichen Staatsrat) von Schaufuß, den Rothen Adler Orden 
zweiter Klaſſe; dem Kurfürftlich Heſſiſchen Kammerherrn, Freiherrn 
von Dörnberg, den Konſuln Peyraſy Mach in Barcelona und 
Ferrer y Val les in Valencia, dem Großherzoglich Mecklenburgi⸗ 
ſchen Archivar und Conſervator Dr. Liſch zu Schwerin, dem Land⸗ 
Rentmeiſter Klemm bei der Regierungs-Haupt-⸗Kaſſe in Stettin und 
dem Seconde⸗Lieutenant Sander à la Suite der Garde-Invaliden⸗ 
Compagnie, den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe; dem berittenen 
Steuer⸗Aufſeher Hellwig zu Zeitz und dem penfionirten Thor-Con⸗ 
troleur Eichmann zu Brandenburg a. H. das Allgemeine Ehrenzei⸗ 
chen; jo wie dem Schiffs baumeiſter Kränfel zu Charlottenburg die 
Rettungs⸗Medaille am Bande zu verleihen. 


Se. Königliche Hoheit der Prinz Friedrich Karl von Preu— 
ßen iſt nach Deſſau abgereiſt⸗ 

Angekommen: Der Grb Land- Marſchall im Herzogthum 
Schleſien, Kammerherr Graf von Sandretzky⸗ Sandraſchütz, 


von Langenbielau. 
— zn 


Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Büreaus. 

Wien, den 1. Februar. Die hieſige Geſandtenkonferenz hat die 
Rückantwort des Petersburger Kabinets auf die Wiener Protofollnote, 
welche die letzten Türkiſchen Ausgleichungsvorſchläge dorthin mitge⸗ 
theilt hatte, empfangen, und für nicht genügend erachtet. 

Wien, den 4. Februar, Abends. Nachträglich mit der Poſt aus 
Konſtantinopel vom 23. v. M. eingelaufene Nachrichten melden: Die 
kombinirten Flotten dürften nach einigen Tagen, mit Lebensmitteln 
und Munition verſehen, in das Schwarze Meer wieder einlaufen. 

Eine aus Schumla eingetroffene Eftaffette überbrachte die Nach⸗ 
richt: Omer Paſcha ſei ernſtlich erkrankt; für den Nothfan ſoll 
ihm ein Nachfolger gegeben werden. Es wurden ſofort von hier aus 
zwei geſchickte Aerzte nach Schumla geſandt. ut 

London, den 3. Februar, Abends. Im Oberhauſe kündigte 


de an, er werde am nächſten Montage die Frage an a: 
Lord Clanricarde an, ! 9 Frag Abgeordnete gegen die Beibehaltung Widerſpruch erhoben und der Einfüh⸗ 


das Miniſterium richten, ob die gegenwärtige Situation Krieg oder 
Frieden ſei. — Im Unterhaufe wurden vom Handelspräſidenten Vor⸗ 
lagen zu Maßregeln eingebracht, welche den Küſtenhandel des vereinig— 
ten Königreichs allen befreundeten Nationen öffnen und die Britiſche 
Handelsmarine von allen Beſchränkungen befreien ſoll. 


Nach dem Berichte eines niedergeſetzten Comitees von Ingenieure 
Offizieren find die Poſtdampfer der Peninſulariſchen, der Orientali⸗ 


ſchen und der Weſtindiſchen Dampfſchifffahrtsgeſellſchaften zu Kriegs— 
zwecken als brauchbar erachtet — . Base ae % 
frutirung ſtatt. — Der Ruſſiſche Geſandte Baron von Brunn ow 
befand ſich heute gegen Abend noch hier, wird aber binnen Kurzem 
London verlaſſen. 

Nach den mit dem letzten Poſtdampfer aus New-Pork eingetrof⸗ 
fenen Nachrichten iſt der Ruſſiſche Geſandte in Waſhington, Bodisko, 
geſtorben. Aus Peru ſind Nachrichten von ſtattgefundenen Unruhen 
eingegangen und ſoll in Lima der Sturz des Präfidenten bevorſtehen. 

London, den 4. Februar, 
geſtern Abend dem Grafen Clarendon einen Beſuch. Man erwartet 
ſtündlich die 
um 10,866 Mann vermehrt. — Die Nachrichten aus Spanien rei⸗ 
chen bis zum 29. v. M. Der Infant Enrique hat die Erlaubniß 
zur Rückkehr erhalten. Der Generalkapitän von Navarra iſt nach Pam⸗ 
pelona abgegangen. Die Mittelmeerſlotte iſt fünf Segel ſtark nach Bar, 
eelona abgeſegelt. 

London, den 4. Februar, Nachmittags 5 Uhr 30 Minuten. 
zu der Börſe war durch kelegraphiſche Depeſche die Nachricht ange⸗ 
kommen, daß ſich Preußen in Gemeinſchaft mit Oeſterreich gegen Ruß⸗ 
land erklärt hätten. Dieſe Mittheilung fand an der Boͤrſe allgemeinen 

lauben und ſtimmte dieſelbe ſehr günſtig. 


Deutſchland. 

C Berlin, den 5. Februar. Bei Sr. 

Fi Freitag nach dem Schluſſe des Theaters, 
Mmtliche Mitglieder des hohen Königshauſes 
agan beiwohnten. 


Maj. dem Könige fand 
ein Souper ſtatt, dem 
b und die Herzogin von 
Geſtern Vormittag empfing Se. Majeftät im 


Dienſtag, den 7. Februar. 


Königl. Schloſſe die hohe Geueralität und diejenigen Offiziere unſerer 
Garniſon, welche Ruſſiſche Dekorationen erhalten haben. Der Prinz 
und Frau Prinzeſſin von Preußen beehrten geſtern Abend den im wiſ— 
ſenſchaſtlichen Verein in der Sing-Akademie vom Dr. Goſche über die 
Alhambra und den Untergang der Araber in Spanien gehaltnen Vor: 
trag mit ihrer Gegenwart. Später befuchten die hohen Herrſchaften 
die Abendgefellichaft des Grafen W. v. Pourtales und heut Vormittag 
wohnten dieſelben dem Gottesdienſte im Dome bei. 

drich Karl hat ſich geſtern zu ſeinet erlauchten Braut nach Deſſau be⸗ 
geben, wird aber, dem Vernehr 

erwartet. * 

Der Geh. Kommerzten⸗Natß und Abgeordneter zur 2. Kammer 
Carl giebt heute eine glanzende Soiree. Wie ich höre, werden der 
Prinz und die Frau Prinzeſſin von Preußen, ebenſo auch andere Glie— 
der der Königlichen Familie dieſelbe mit ihrem Beſuche beehren. Außer⸗ 
dem haben auch die Miniſter und viefe Abgeordneten beider Kammern 
Einladungen erhalten. 

Der hieſige Ruſſiſche Militair⸗ Bevollmächtigte General Graf 
Benkendorff, hat vor einigen Tagen eine Reiſe angetreten. Wie 
man in den hieſigen militairiſchen Kreiſen wiſſen will, iſt derſelbe nach 
Brüſſel gegangen, wo man Seitens Rußland den Beſuch des Prinzen 
Napoleon nur ungern geſehen haben ſoll Wie weit die Verhandlungen 
des Grafen Orloff in Wien gedieheß find, daruͤber verlautet hier nichts 
Zuverläſſiges; die Spannung iſt indeß überaus groß, weil Jedermann 
ſich ſagt, daß die Wiener Verhandlungen den Kern der Frage betref- 
fen, ihr Reſultat darum auch von der größten Wichtigkeit fein muß. 
Die Abreiſe der Ruſſiſchen Geſandten aus London und Paris iſt nach 


den hier eingegangenen Nachrichten binnen Kurzem zu erwarten und 
— she ihnen gemachte Erklärung über 


die Beſtimmung der vereinigten Englich-Franzoͤſiſchen Flotte im 
Schwarzen Meere ſie nicht befriedigt hat. Trügen nicht alle Anzeichen, 


jo müſſen uns ſchon die nächſten Tage darüber Aufſchluß geben, wel“ 


chen Ausgang die Orientaliſche Frage nimmt. — In unſerer Handels: 
welt klagt man über die ſo lange andauernde Ungewißheit gewaltig und 
legt ihr ſchon eine ganze Reihe von harten Verluſten zur Laſt. Dabei 
werden aber gerade jetzt in dieſen Kteiſen Feſtlichkeiten verauſtaltet, die 
an Pracht und Glanz ihres Gleichen ſuchen. So gab in voriger Woche 
ein Bankier unter den Linden einen Ball, bei dem die Damen in einer 
Toilette erſchienen, die zum Stadtgeſpräch geworden iſt. Die Roben 
der jüdiſchen Damen waren von den ſeltenſten Stoffen und mit den 
koſtbarſten Spitzen garnirt. Außerdem waren fie angethan mit dem 
prachtvollſten Geſchmeide, deſſen Lüſtre und Fagon deutlich genug ver⸗ 
rieth, daß alle die Koſtbarkeiten heut zum erſten Male prunkten. Na⸗ 
mentlich zeichneten ſich die Damen Gerſon durch eine Fülle von 
Schmuck aus. 

Durch die Anlage einer Telegraphen⸗Linien von Königsberg nach 
Gumbinnen, mit der man bereits ſeit einiger Zeit beſchäftigt iſt, fol 
eine noch ſchnellere Verbindung zwiſchen Berlin und St. Petersburg 
hergeſtellt werden, als es bisher über Warſchau und Mislowitz mög⸗ 
lich war. Außerdem iſt auch eine neue Linie von Stettin nach Stral⸗ 
ſund projektirt. 

Für die einftweilige Beibehaltung der Mahl- und Schlachtſtener 
in den Städten Krotoſchin und Rawiez, mit welchen ſich ſowohl 
die Kommiſſion, als auch der Miniſter einverſtanden erklärt hatte, 
ſprach in der Sitzung, in welcher dieſer Gegenſtand zur Verhandlung 
kam, der Vertreter der Stadt Krotoſchin, Schuldirektor Gladiſch— 
Der Abgeordnete nahm ſich beider Städte warm an, gab nur feiner 
Rede eine zu pathetiſche Form, ſo daß die Verſammlung ſich des Lä— 
Primo nicht enthalten konnte. Insbeſondere äußerte derſelbe darüber 
feinen Unwillen, daß, opſchon die Nothwendigkeit der Mahl- und Schlacht⸗ 


ſteuer in beiden Städten jo ſchlagend nachgewieſen und auch von der Re— 
gierung und der Kommiſſton auertaunt worden fei, gerade einige wenige 


rung der Klaſſenſteuer das Wort geredet hätten. Der Redner deutete an, 
daß der bekannte Antrag des Grafen Cieſzkowski, v. Botworow- 
oki ac. nur darauf hinauszugehen ſcheine, die Realſchulen, die durch 
die bisherige Steuer nur erhalten würden, zu beſeitigen und ſo beiden 
Städten, welche die Jutereſſen des Landes immer treu vertheidigt und 
für Geſetz und Ordnung eingeſtanden hätten, Abbruch zu thun. Daß 
die Mahl⸗ und Schlachtſteuer Anlaß zu Defraudationen gebe und die 
Moralität der Bevölkerung beeinträchtige, wolle er zwar nicht in Ab— 
rede ſtellen, glaube aber, daß dies auch anderwärts der Fall ſei und 
daß durch eine ſtrenge Ueberwachung Unterſchleifen, mehr als früher 
geſchehen, vorgebeugt werden könne. Uebrigens werde auch die Ein⸗ 


führung der Klaſſenſteuer ſicher nicht dazu beitragen, die Moralität zu 


heben; dies ſei vielmehr von den Schulanſtalten zu erwarten, deren 


Eriſtenz aber nur auf der Mahl- und Schlachtſteuer beruhe. Auch der 


Mittags. Baron v. Brunnow machte 


Abreiſe des Barons. Das ſtehende Heer wird in Irland 


Abg. v. Suchodolski nahm ſich mit großer Wärme beider Städte 
an und die Kammer entſchied ſich für den Kommiſſions⸗Antrag, viel⸗ 
leicht noch mehr durch den Antrag Ihrer oppoſitionellen Abgeordneten 
dazu beſtimmt. 


— Die Leiche des fo lange vermißten Dr. med. Huch iſt endlich 
vorgeſtern hinter Spandau bei dem bekannten Vergnügungsort Pi⸗ 
chelsdorf im Waſſer des Havelſtromes au das Land geſchwemmt wor⸗ 
den. Da die bereits ſehr entſtellte Leiche ſchwer zu erkennen war, ſo 
wurde ſofort nach der hier eingegangenen Nachricht der Polizeidirektor 
Stieber mit den Beamten der Kriminal-Polizei und unter ärztlichem 
Beiſtande nach dem Orte der Auffindung abgeordnet, wo die Identität 
an verſchiedenen Kennzeichen, namentlich aber an den noch unverſehrt 
gefundenen Kleidungsſtücken ganz unzweifelhaft feſtgeſtellt wurde — 
Spuren einer Gewalt haben ſich nicht entdecken laſſen, in den Taſchen 
fanden ſich noch ein ſeidenes Schnupftuch, die Schlüſſel und das Porte⸗ 
monnaie vor. Es liegt alſo hier nirgends ein Grund vor, um die Ver⸗ 
übung eines Verbrechens anzunehmen, vielmehr iſt der Verſtorbene 
wohl unzweifelhaft im trunkenen Zuſtande bei der Marſchallsbrücke 
oder beim Unterbaum, welche Brücken derſelbe auf ſeinem Wege nach 
Hauſe zu paſſiren hatte, durch einen Unglücksfall in das Waſſer gera⸗ 


nach, ſchon morgen wieder zutück⸗ 


Der Prinz Fries | 


Poſener Zeitu 
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then und dem natürlichen Laufe der Strömung folgend, nach Span⸗ 
dau getrieben worden 

Frankfurt, den 2. Februar. Die Frage der Neutralitäts⸗ 
Erklärung des Deutſchen Bundes bei Ausbruch des Krieges zwi⸗ 
ſchen Rußland und den beiden weſtlichen Großmächten iſt zwar von den 
Regierungen einiger Deutſchen Mittelſtaaten eventuell angeregt wor⸗ 
den, wird aber ſchwerlich in der Bundes-Verſammlung zur Berathung 
gelangen. Der Deutſche Bund wird keinerlei Erklärung erlaſſen, aber 
ſeine militäriſchen Vorbereitungen ſo ordnen, daß er jeder Eventuali⸗ 
tät nach innen und außen mit kräftigen Nachdruck ſofort entgegen⸗ 
treten kann. Die bei der Kon tingenten-Inſpicirun g im vori⸗ 
gen Herbſte gewonnenen Reſultate laſſen dies auch mit vollen Ver⸗ 
trauen erwarten. — Das Gerücht, daß nun das Bundes⸗Schutzkorps 
in der Nähe unſerer Stadt aufgeſtellt werde, iſt ungegründet und ver⸗ 
dient kaum einer Widerlegung. Der deſignirte Oberbefehlshaber, Ge⸗ 
neral⸗Lieutenant Roth v. Schreckenſtein, wird ganz ruhig an der Seite 
Sr. Königlichen Hoheit des Prinzen Friedrich Wilhelm in Italien 


verbleiben. ? 
Frankreich. 


Paris, den 1. Februar. Im Moniteur ließt man: „Die Re⸗ 
gierung hat dem Publikum mehrere Male kund gethan, daß ſie in 


keiner Art die Verantwortlichkeit für die durch telegraphiſche Privat⸗ 


Korreſpondenz beförderten Nachrichten übernehme. Um dieſe wieder⸗ 
holten Warnungen zu vervollſtändigen, läßt der Miniſter des Innern 
bekannt machen, daß den telegraphiſchen Mittheilungen der weiteſte 
Spielraum gelaſſen it; dem Publikum wird aber gleichzeitig zu wiſſen 
gethan, daß ſtrenge Befehle ertheilt find, der richterlichen Behörde alle 
Depeſchen anzuzeigen, welche anſcheinend falſch oder von der Art ſind, 
daß ſie entweder den öffentlichen Frieden ftören oder unerlaubte Spe⸗ 
kulationen begünſtigen.“ — Die koſtumirten Bälle, welche die Kaiſe⸗ 
rin gibt, ſind auf den 18. und 27. Februar ſeſtgeſetzt, und die Einla⸗ 
dungen bereits ergangen. Nicht koſtumirt darf Niemand erſcheinen; 
man glaubt daher, daß viele Eingeladene des Koſtenpunktes wegen 
ausbleiben werden. — Eine weitere Truppen⸗Einberufung wird näch⸗ 
ſtens erwartet; im Kriegs⸗Miniſterium arbeitet man eifrigſt an der 
Beſchaffung von Borräthen aller Art für die See- und Landmacht.— 
Herr v. Kiſſeleff wohnte geſtern Abends mit vielen ſeiner Landsleute in 
der Oper dem erſten Auftreten einer Sängerin von Serbiſcher Herkunft 
bei. Viele Perſonen, und darunter hochgeſtellte Diplomaten, glau⸗ 
ben noch immer nicht an ſeine nahe Abreiſe. — Dem Conſtitutionnel 
zufolge würde Prinz Napoleon ſich von Brüſſel nach Berlin begeben. — 
Der Erzbiſchof von Freiburg ſpricht in einem Schreiben an das Uni⸗ 
vers ſeinen Dank für die in Frankreich ihm gewordene Theilnahme 
und thätige Hülfe aus. 

— Der Conſtitutionnel“ ſagt: „Die Reiſe des 
leon zu dem Koͤnige der Belgier hat ſicherlich, unter den gegenwärti⸗ 
gen Umſtänden, eine politiſche Wichtigkeit. Wir glauben uns nicht 
zu täuſchen, wenn wir verſichern, daß ſie nur dazu dienen wird, die 
Solidarität des durch die Anmaßungen des Czaaren ſo unklug bedroh⸗ 
ten Europäiſchen Jutereſſes enger zu knüpfen. Belgien iſt der natür⸗ 
liche Verbündete Frankreichs, und ſein Bündniß beruht weniger auf 
dynaſtiſchen Verwandſchaften, als auf den Nothwendigkeiten der Lage. 
Seine Sache iſt unzertrennlich von der unſrigen. Dieſes freie, aus 
einem Aufſchwunge der Nationalität hervorgegangene Königreich, in 
welchem unfere Erinnerungen, unſere Sitten, unſere Geſetze und ſo⸗ 
gar unſere Sprache wieder aufleben, hat in den Angelegenheiten 
von Europa eine Rolle, welche ihm durch ſeine ſittliche und politi⸗ 
ſche Natur und durch den Platz angewieſen iſt, den es auf der Karte, 
als Vorhut unſerer Nordgraͤnze, einnimmt. Es iſt gleichſam die 
Spitze des Degens, welcher die Civiliſation und die Unabhängigkeit des 
Weſtens ſchützt, und deſſen Griff nicht in Händen ſein darf, die den 
großen Staaten feindlich ſind, welche durch das rechtmäßige Gegenge⸗ 
wicht ihres Ginftuſſes das Gleichgewicht und den Frieden der Welt ver⸗ 
bürgen. Die Reife des Prinzen Napoleon nach Brüſſel wird ohne 
Zweifel dieſe Lage und das völlige Einvernehmen der beiden Staaten 
conſtatiren. Wir wußten bereits, daß das Verhalten und die Geſin⸗ 
nungen Sr. Majeſtät des Königs der 
ündeten geweſen waren inmitten d i i > ieri 
welche vie Seikel Frage Nee en 52 eee 
Weiſe überzeugt, daß, indem er den Beſuch eines dem Kalſer ſo nahe 
ſtehenden Prinzen empfängt, der König Leopold, der ſchon ſo viele 
Beweiſe hoher Weisheit gegeben hat, noch beſſer den Werth eines 
Bündniſſes fühlen wird, welches ſeine Staaten und ſeinen Thron mit 
der Sache der Unabhängigkeit der Nationen und der Erhaltung der 
Europaͤiſchen Ordnung ſolidariſirt, die auf Achtung der Verträge be⸗ 
gründet ſind. 

— Ueber die Miſſion des Grafen Orloff macht man ſich hier 
keine Täuſchungen mehr. Man iſt überzeugt, daß er keine Friedens⸗ 
Vorſchlaͤge, ſondern bloß letzte Aufforderungen an Oeſterteich und 
Preußen überbringt, ſich von der Sache Weſt⸗Europas zurückzuziehen. 
Von dieſer Anſicht ausgehend, erklart das „Pays“, daß von dem 
Beſcheid, den der Graf Orloff erhalten werde, Krieg oder Frieden ab⸗ 
hange. Es wiederholt dabei — was ſehr bemerkenswerth iſt — den 
ſchon von Granier de Caſſaguac kurzlich entwickelten Gedanken, daß 
die beiden Deutſchen Großmaͤchte nicht neutral bleiben konnen, ſondern 


Prinzen Napo⸗ 


Belgier jene eines guten Ver⸗ 


Wir ſind in gleicher 


den ungerechten Anſprüchen Rußlands Widerſtand leiſten und ſich nö⸗ 


thigenfalls mit den weſtlichen Mächten vereinigen müſſen, um das 
Europäiſche Gleichgewicht und die Verträge vertheidigen zu helfen. 
Wenn ſie dies thun, fo glaubt das Pays“ 
werde; wenn nicht, fo hält es den Krieg für unvermeidlich. 
ſie ſich hinter einer Neutralität verſchanzen“ 
Manchem wie Gleichgültigkeit erſcheinen kann, 
ſcheinlich; wenn fie ich offen der Politik der weſtlichen Mächte an⸗ 
ſchließen, fo it der Friede möglich.“ 

Paris, den 2. Februar. Herr v. Kiſſeleff iſt ſeit geſtern im Be⸗ 
ſitze ſeiner Päſſe, und heute früh wurden die Geſandtſchafts⸗Papiere 
in eine Kaleſche verpackt. Der Ruſſiſche Geſandte hat 7 Millionen 


— meint es —, 


Pays“, daß der Czaar nachgeben 
„Wenn 
ö „die 
ſo iſt der Krieg wahr⸗ 


Franes in Golde und 2 Millionen Rubel, welche von ihm für Ruß⸗ 
land in der Londoner Bank hinterlegt waren, aus England zurückge⸗ 
zogen. Wie man glaubt, wird Herr v. Kiſſeleff morgen abreiſen, ob⸗ 
gleich er feine Abreiſe auf heute angekündigt hatte. Als geſtern Abends 
der Wagen des Ruſſiſchen Geſandten vom Miniſterium des Auswärti⸗ 
gen zurückkehrte, ward auf dem Eintrachtsplatze ein merkbares Ziſchen 
laut. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß Herr v. Kiſſeleff dem Tuilerieen⸗ 
Balle nicht beiwohnte. Ein Theil der hier lebenden Ruſſen iſt bereits 
abgereiſt, und die übrigen ſchicken ſich zur Abreiſe an. Die Fuͤrſtin 
Lieven gab geſtern eine Soiree, ohne Zweifel ihre letzte. — In dem 
Ausſehen der Kaiſerin iſt fortwährend eine große Veränderung bemerk⸗ 
bar. Sie erſchien geſtern um 10 Uhr auf dem Balle, entfernte ſich 
aber ſchon wieder um 11. — Nach Briefen aus den Departements ha⸗ 
ben dort in allen Beſatzungen beinahe täglich Uebungsmärſche ſtattge⸗ 
funden. Hier in Paris war das Gleiche der Fall, und die verſchie⸗ 
denen Regimenter haben der Reihe nach forcirte Märſche gemacht. — 
Die Börſe war ſchlecht, und die im Engliſchen Parlamente gehaltenen 
Reden haben den Sinn der Thronrede vollſtändig erläutert. — In den 
Seehafen wird die Bemannung der Kriegsſchiffe alle Tage im Manö⸗ 
oriren und Scheibenſchießen geübt. f 

Paris, den 3. Februar. Der Prinz Napoleon ift geſtern gegen 
Mitternacht wieder hier eingetroffen. Man wollte heute wiſſen, daß 
der Zweck ſeiner Sendung vollkommen erreicht und der Abſchluß eines 
Schutz- und Trutzbündniſſes mit Belgien geſichert (2) ſei. An der Börſe 
hieß es ſchon, daß ein Franzoͤſiſch⸗Belgiſches Geſchwader an unſerer 
Nosdküfte aufgeſtellt werden folle. 

— Der Kriegs⸗Miniſter hat verfügt, daß bei ſämmtlichen Trup⸗ 
penkörpern die Vorräthe an Schuhwerk um ein Drittheil vermehrt 
werden ſollen. ! 

— Die Abreiſe des Herrn v. Kiſſeleff ſoll auf morgen feſtgeſetzt 
ſein. Die Regierungs⸗Organe ſchweigen noch immer darüber, ob er 
die ſchriftliche Antwort der Regierung auf die Erklärungs⸗Forderung 
bereits erhalten, wie die „Aſſemblee Nationale“ behauptet. N 


Großbritannien und Irland. 
London, den 31. Januar. In der heutigen Sitzung des Ober- 


hauſes griff det Marquis v. Clauricarde die Politik der Minifter 


in der Orientaliſchen Frage an, indem er dieſelbe als 
kleinmüthig bezeichnete. mr 

Der Graf v. Clarendon beftritt die Urtheilskompetenz des Mar⸗ 
quis v. Clarincarde aus dem Grunde, daß die betreffenden Aktenſtücke 
dem Hauſe noch nicht vorliegen und machte dann mit Bezug auf den 
Vorwurf der Schweigſamkeit des Miniſteriums bemerklich, daß das 
Miniſterium in England ausſchließlich dem Parlamente verautwort⸗ 
lich ſei und daher nicht, wie in anderen Ländern, Mittheilungen über 
diplomatiſche Beziehungen durch die „Gazette“ veröffentlichen könne, 
zumal da dergleichen Veroͤffentlichungen den Frieden zu gefährden ge⸗ 
eignet ſeien. Der Miniſter ging dann auf eine Darlegung des Ver⸗ 
laufs der Unterhandlungen ein 75 verſicherte, daß er gerade nach der 
Vorſchrift des Marquis v. Clanricarde gehandelt und von vorn herein 
eine unzweideutige Erklaͤrung von dem Kaifer von Rußland verlangt 
abe. Aus dieſer Antwort habe hervorzugehen geſchieuen, daß Ruß, 
1955 keine weiteren Abſichten gegen die Integrität der Türkei hege. 
Später habe man das bezweifeln muüſſen, deſſenungeachtet aber nicht 
zum Aeußerſten gegriffen, ſondern jedes Mittel einer friedlichen Erle⸗ 
digung verſucht. Das Reſultat dieſes Verfahrens ſei, daß der Kaiſer 
von Rußland ſich jetzt ganz im Unrecht befinde und daß vier Mächte 
einſtimmig ſeinen Angriff auf die Türkei verdammen. Ihre gemein⸗ 
schaftlichen Vorſchläge warten jetzt auf die Antwort aus St. Peters: 
burg und obgleich er nicht glaube, daß dieſelbe zuſtimmend ſein werde 
und obgleich die Regierung in den Fall kommen könne, von dem Lande 
die Mittel zur kräftigen Durchführung des Krieges zu fordern, ſo 
koͤnne er doch nicht zugeben, daß durch die bisherige Politik Englands 
irgend etwas vergeben worden ſei. Lord Aberdeen äußerte ſeinen 
heffigen Abſcheu gegen jeden Krieg und alles Blutpergießen und ver⸗ 
theidigte ſich dann gegen den Vorwurf, ſich zum Werkzeuge Rußlands 
hergegeben zu haben; vielmehr habe es nie einen Staatsmann gege⸗ 
ben, welcher Rußland entſchiedener opponirt hätte, als gerade er, 
Denſelben Vorwurf habe mau ihm früher mit Bezug auf Oeſterreich 
gemacht, mit dem er ſeit ſeinem Abgange von dem Geſandſchaftspoſten 
in Wien ebenſowenig zu ſchaffen gehabt habe, wie mit Japan. Die 
Politik der Regierung in der Türkiſchen Frage vertheidigte er haupt⸗ 
ſaͤchlich mit Hinweiſung darauf, daß, wenn man Rußland durch Dro⸗ 
hungen im Frühjahre des letzten Jahres gereizt hätte, man es nur 
veranlaßt haben würde, ſofort auf Konſtantinopel zu marſchiren und. 
die damals ganz unvorbereiteten Türken zu überfallen. Auch den Vor⸗ 
wurf der Gleichgültigkeit gegen die Alliance mit Frankreich wies er 
zurück und erinnerte daran, daß gerade er feiner Zeit der Urheber der 
entente cordiale geweſen ſei. Ihn tröfte bei ſolchen Vorwürfen, daß 
auf der andern Seite Graf Neſſelrode für einen Verräther an feinem, 
Vaterlande und für mit Engliſchem Gelde erkauft erklärt werde. Den 
Schluß der Rede des Premierminiſters machte die Vertheidigung des 
Prinzen Albert die im Weſentlichen mit der von Lord John Ruſſell 


im Unterhauſe vorgebrachten Rechtfertigung des Prinzen überein? 


ſchwankend und 


ſtimmte. (Siehe unten.), 
Im Unterhauſe beantragte heut Lord Caſtleroſſe die Adreſſe 
t Hunkey unterfhügte den Antrag. Sit Robert Peel erklärte 
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d \ 
Mio nit Diele Heftigkeit gegen die Ruſſiſche Diplomatie, bezeichnete | 
als den nächſten Zweck derſelben, Zwieſpalt zwiſchen Frankreich und 


England zu ſtiften, und dann bequem ihre Pläne in Bezug auf die 
Türkei verfolgen zu können, und erklärte ſich dann im Weſentlichen 
mit dem Verfahren der Engliſchen Regierung einverſtanden, ſoſern ſie 
die Unterhandlungen ſo lange fortgeſetzt habe, als ſich noch eine Chauce 
zeigte, dem Ausbruch des Krieges vorzubeugen. Er äußerte aber zu⸗ 
gleich die Anſicht, daß jetzt die Fit des Temporiſirens vorübel ſei und 
Rußland ni gene nachgegeben werden dürfe. Herr Hume bevor⸗ 
wortete im Weſentlichen nur, daß wenn der Krieg unvermeidlich ſei, 
die nothwendigen Geldmittel nicht durch Anleihen aufgebracht werden 
möchten, ſoudern durch den Steuer⸗Ertrag. Herr Liddell wies auf 
die großen Reſſourcen Rußlands hin, welche es nothwendig machen, 
daß England ſeine ganze geiſtige und phyſiſche Kraft in den Kampf 
werfe, weshalb er es denn auch für tadeinswerth erklärte, jetzt durch 
Reform, Anträge Meinungs⸗Zwieſpalt hervorzubringen. Nachdem 
Herr Spee und Herr Fagan über die Nichtberückſichtigung der Ver⸗ 
haͤltuiſſe Irlands in der Thronrede Beſchwerde geführt, die Herren 
Hadfield und Philimore über Juſtiz und Unkverſitäts⸗Reformen 
geſprochen hatten, ſtellte Herr Dis raeli die Aenßerungen der Thron⸗ 
rede am Schluſſe der letzten Seſſion, welche eine baldige Erledigung 
des Türkiſch 
Thronrede entgegen, welche von der Fortdauer der Unterhandlungen 
ſpticht, und verlangte von der Regierung die Verſicherung, daß dieſe 


⸗Ruſſichen Streites in Ausſicht ftellten, der vorliegenden 


— 
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2 
Unterhandlungen nicht im Geiſte der Wiener Konferenz Note gehand⸗ 


habt werden, von der man fälſchlich behauptet habe, daß ſie der Otto⸗ 
maniſchen Pforte nichts vergebe. Er äußerte die Meinung, daß, wenn 
die Regierung ſich wirklich in aufrichtigem Einverſtändniſſe nicht nur 


mit Frankreich, ſondern auch mit den beiden Deutſchen Großmächten 
befände, die Sprache der Thronrede feſter und entſchiedener hätte fein 


müſſen. Auch Herr Disraeli erklärte es für unweiſe, ſich jetzt mit der 


Parlaments⸗Reform zu befaſſen, und ftellte für den Fall, daß dennoch 


eine Reformbill eingebracht werden ſollte, ein Gegenprojekt in Ausſicht. 


Hierauf nahm Lord John Ruſſell das Wort und äußerte ſich 
in Betreff der Orientaliſchen Frage im Weſeutlichen folgendermaßen: 

„Was unſere Politik in der Orientaliſchen Frage betrifft, ſo iſt 
unſer Ziel die Sicherung der Wohlthaten des Friedens für England 
und Europa geweſen und zugleich, möge nun Krieg oder Frieden das 
Eudreſultat fein, die Wahrung der Ehre und der Intereſſen des Lan⸗ 
des. Dieſe Ehre und dieſe Jutereſſen würden nicht geſichert geweſen 
fein, wenn wir zu den Angriffen Rußlands auf einen ſchuldloſen 
Nachbar ſtillſchwiegen und nicht dargelegt hätten, daß wir nöthigen⸗ 
falls auch andere Maßregeln anzuwenden bereit ſeien, um den Erfolg 
deſſen zu hindern, was wir als eine gewiſſeuloſe und ungerechte Ins 
vaſion erkaunt haben. Der ſehr ehreuwerthe Herr (Disraeli) hat der 
Wiener Note Erwähnung gethan.“ Dieſe Note iſt, wie ich ſchon in 
der letzten Seſſion erwähnt habe, nicht von der Engliſchen Regierung, 
ſondern von dem Kaiſer der Franzoſen entworfen worden. Die Oeſter⸗ 
reichiſche Regierung hat ihr Zuſätze gegeben und ſie modiſizirt, und 
wir haben die Note angenommen, als ein Mittel, die Integrität der 
Türkei gegen die Prätenſionen Rußlands zu ſchützen. Als die ſe Note 
in Konſtantinopel eintraf, war die Türkiſche Regierung im Stande, 
nachzuweiſen, daß fie, nicht ihrem Haren Wortſinne nach, wohl aber 
nach der Deutung eines eiferſüchtigen und feindſeligen Nachbarn, die 
Unabhaͤngigkeit der Türkei gefährden könne. Wir trugen kein Bes 
denken, die von der Türkei vorgeſchlageuen Modifikationen dem Kaiſer 
von Rußland zur Annahme zu empfehlen. Es wurde auf dieſen Vor⸗ 
ſchlag eine Antwort ertheilt, aus der hervorging, daß der Kaiſer von 


Rußland nicht geneigt ſei, von feinen Prätenſionen abzuſtehen, ſon⸗ 


dern bereit ſei, einem ungerechten und gewiſſenloſen Angriffe noch etwas 
hinzuzufügen, was ich kein Bedenken tragen will, als vorſätzliche 
Täuſchung zu bezeichnen (something that 1 shall not hesitate to de- 
signate as fraudulent). Ich würde das Haus irre leiten, wenn ich 
eine ſehr zuverſichtliche Erwartung ausſpräche, daß die jetzt gemachten 
Anerbietungen von dem Kaiſer von Rußland werden angenommen 
werden. Doch darf ich erklären, daß die Anerbietungen in Stipula⸗ 
tionen beſtehen, über welche ſich die vier Mächte mit den Türkiſchen 
Miniftern geeinigt haben, und daß der Türkiſche Miniſter der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten ſelbſt die Note unterzeichnet hat, in welcher 
ſie enthalten ſind. Wenn wir daher die Annahme in St. Petersburg 
empfehlen, kann man von uns nicht behaupten, daß wir die Unab⸗ 
hängigkeit der Turkei beeinträchtigen. Ich halte mich verſichert, daß 
die Britiſche Regierung, ſo eifrig ſie nach einer friedlichen Erledigung 
ſtrebt, doch nicht geſonnen iſt, dem Kaiſer von Rußland zu geſtatten, 
von der Zeit, die noch verfließen mag, ſo weit Vortheil zu ziehen, daß 
er unter dem Schein der Unterhandlungen ſeine kriegeriſchen Vorberei⸗ 
tungen in dem Maße fortſetzen könnte, daß ſie uns unvorbereitet zu 
überraſchen vermöchten. (Beifall.) Sobald die betreffenden Aktenſtücke 
auf die Tafeln des Hauſes gelegt ſind, werde ich vollkommen bereit 
ſein, auf alle Einzelnheiten der Unterhandlungen einzugehen. Schon 
jetzt kann ich ſagen, daß in Betracht des Verhaltens Rußlands gegen 
die Türkei, Frankreich und England ihre Stellung ſo genommen 
haben, um irgend welche Eingriffe in die Gräuzen der Türkei zurück⸗ 
zuweiſen, Wir haben geglaubt, daß es von immenſem Vortheil ſein 
würde, wenn Oeſterreich und Preußen ſich mit uns vereinigten, um 
zu verhindern, daß aus dem Angriffe Rußlands ein Krieg hervorgehe. 
In den Zeitungen iſt ein von den Geſandten unterzeichnetes Protokoll 
publizirt worden; dieſe Erklärung entſpricht nicht vollſtändig den An⸗ 
ſichten Englands, — fie it aber von großem Nutzen, inſoweit wir 
mit einander gehen können. Ich halte es nicht für unwahrſcheinlich, 
daß die Regierung von Oeſterreich zu der Einſicht gelange, daß der 
Krieg drohend ſei und daß die Unterhandlungen, an denen ſie ſich be⸗ 
theiligt hat, nicht den Erfolg haben werden, den Kaiſer von Rußland 
zum Aufgeben ſeines Zweckes zu vermögen und daß nichts, als eine 
kühnete Maßregel und ein ſtärkerer Streich fie, in den Stand ſetzen 
könne, dies zu erwirken. Ich ſage, daß, wenn Oeſterreich zu der 
Einſicht gelangt, daß ſeine Intereſſen dort größer ind, als die In⸗ 
tereſſen Englands und Frankreichs, und wenn es ſieht, daß die In— 
tereſſen Europa's von der Regulitung dieſer Frage abhängen, es zus 
gleich mit dem Könige von Preußen aufrichtig in Gemeinſchaft mit 
uns handeln wird, und in dem Falle kaun es keinem Zweifel unter⸗ 
liegen, daß in Betracht aller Umſtände die Zeit für uns nicht verloren, 
gegangen iſt. Wir haben für eine Zeit lang uns auf Pacifikations⸗ 
Maßregeln eingelaſſen und haben Alles, was mit unſerer Ehre vers 
träglich war, gethan, um die Regierung von Oeſterreich, wenn mög⸗ 
lich, zu wirkſameren Maßregeln zu veranlaſſen. (Hört, Hört!) 
Den Schluß feiner. Rede widmete Lord J. Ruſſell ausſchließlich 
einer Vertheidigung des Prinzen Albert gegen die ihm neuerdings in 
der Preſſe gemachten Vorwürfe der verfaſſungswidrigen Eingriffe in 
die auswärtige Politik. Er machte bemerklich, daß mit dieſen Angrif— 
fen die Anerkennung zuſammentteffe, daß die Königin mehr als irgend 
einer ihrer Vorfahren die Verfaſſung zur Richtſchnur ihrer Handlun⸗ 
gen nehme und debucirte ſchon daraus, daß die Angriffe gegen ihren 
Gemahl unmöglich begründet ſein können. Er ſchilderte dann im Ein⸗ 
zelnen die Art und Weiſe, wie die Miniſter vor und nach der Verhei⸗ 
rathung der Königin mit derſelben die Geſchafte behandelt haben, 
machte die Qualität des Prinzen als Mitgliedes des Geheim Raths 
geltend, erklärte, daß Lord Melbourne das Verhalten des Prinzen in 
politiſcher Beziehung durchaus gebilligt habe, und daß zu allen Zeiten 
den Rathichlägen der Minifter, deren Amtsdauer in den Händen der 
Majorität des Unterhauſes liege, die vollſtändigſte Rückſicht gezollt 
worden ſei. Was die Militairverhältniſſe betreffe, fo habe der Herzog 
von Wellington den Prinzen zu feinem Nachfolger als Ober⸗Befehls⸗ 
haber des Heeres vorgeſchlagen, der Prinz aber das Amt abgelehnt und 
ſichüberhaupt niemals in die obere Leitung der Militairangelegenheiten 
eingemiſcht. Schließlich widerlegte noch Lord J. Ruſſell im Einzelnen 
zwei gegen den Prinzen erhobene Beſchwerden, nämlich die Behaup⸗ 
tung, daß er ſich in die Ernennung des General⸗Adjutanten des Hee⸗ 
res eingemiſcht, und daß er in, Betreff der auswärtigen Politik den 
Rathſchlägen der Miniſter hemmend in den Weg getreten ſei; er do⸗ 
kumentirte, daß beide Vorwürfe keine Begründung haben, Herr 
Walpole, Miniſter des Innern unter dem Miniſterium Derby, gab 


ſeinerſeits Zeugniß dafür ab, daß der Prinz ſtets verfaſſungsmäßig 


gehandelt habe, und nachdem er noch einige Bemerkungen über die. 


Thronrede hinzugefügt und ſich gegen die 


iubringung der R 
Bill erklärt hatte, wurde die Adreſſe ohne doing ber Refom⸗ 


Abſtimmung votirt. 


19 4 ens und Holen. 

ers burg, den 28. Januar. en auf eigene Ko 

renden Medizinern von der Moskauiſchen Univerfiräte —.— en 
rukow, Prebraſchewski und Orfenow, die als Militär⸗Aerzte freiwillig 
in den Dienſt getreten ſind, giebt der Kaiſer dafür ſein allerhöchſtes 
Wohlwollen kund, fo wie der Univerſitäts⸗Behörde, die ihren Zöglin⸗ 
gen ſolche patriotiſche Geſinnungen beigebracht hat. — Der Hofmei⸗ 
ſter der Waſſerteinigungs⸗Maſchluen, Demetrius Akſenowski, hat dem 
Kaiſer ein Gedicht mit der Ueberſchrift, Stimme eines einfachen Ruſſen 
bei der Nachricht von den Siegen über die Türken“ gewidmet und Dies 
fer ihm dafür eine Tabatiere verliehen. 


1 Belgien. 

Brüſſel, den 1. Februar. Nach dem geſtrigen Diner im Schloſſe 
zu Laeken beſuchte der Prinz Napoleon mit dem Herzoge und der Her⸗ 
zogin von Brabant das Theater der Münze, wo fie mit ihrem Gefolge 
der von der Geſellſchaft der großen Harmonie gegebenen Vorſtellung 
beiwohnten. Heute Nachmittags beſichtigte der Prinz in Begleitung 
des Herzogs von Brabant die feſtlich geſchmückten Kaſernen des Guiden⸗ 
und des Garde⸗Regiments, über welche er, während die Muſik fpielte 
eve abhielt. Beide Prinzen beſuchten ſodann das neue Entrepot, 
die grüne Allee zc. und kehrten über die Boulevards nach dem Palaſte 
zurück. Heute Abends iſt Diner beim Herzoge von Brabant und nach 
demſelben Hofball Morgen frühſtückt Prinz Napoleon bei dem Fran⸗ 
zoͤſiſchen Geſandten, verabſchiedet ſich ſodann beim Könige und fährt 
um aa: 1 der een 0 zurück. i 

rüſſel, den 2. Februar. Der König hat dem Prinzen 
leon das große Band des Leopolds Ordens verliehen Kr ih 9 
Adjutanten zum Kommandanten, ſo wie zwei andere Adjutanten, den 
Ordonnanz⸗Ofſizier und den Sekretair des Prinzen zu Rittern deſſel⸗ 
ben Ordens ernannt. — Der geſtrige Hofball, den der Prinz Napo⸗ 
leon mit der Herzogin von Brabant eröffnete, war äußerſt glänzend. 
Der König, welcher ſich lange mit dem Prinzen unterhielt, zog ſich um 
105 Uhr zurück; feine Familie und der Prinz Napoleon blieben bis 
zum Schluſſe des Balles. Heute Vormittags frühſtückte der Prinz 


bei dem Franzöſiſchen Geſandten, und um 2 Uhr kehrte er nach dem 


Palaſte zurück, um ſich beim Könige zu verabſchieden, mit dem er eine 
ziemlich lange Unterredung hatte. Um 3 Uhr fuhr er in Begleitung 
des Herzogs von Brabant nach dem Bahnhofe; eine Gulden : Schwas 
dron bildete die Escorte. Vier Bataillone, ihre Muſik an der Spitze, 


waren am Bahnhofe aufgeſtellt, und die Muſik⸗Chöre ſpielten bis zur 


Abfahrt des Zuges, mit welchem der Prinz, nachdem er über die Trup⸗ 
peu, Revue gehalten und ſich vom Herzoge ꝛc. aufs herzlichſte verab⸗ 
ſchiedet hatte, die Rückreiſe nach Paris antrat. — Die „Independance 
Belge“ berichtet, daß der Prinz während ſeines hieſigen Aufenthaltes 
zahlreiche Audienzen gab, namentlich empfing er auch das diploma⸗ 
tiſche Korps. Der Prinz hat dem Bürgermeiſter 2000 Frs. für die 
Armen zuſtellen laſſen; die Hälfte davon war zuerſt den Soldaten der 
zwei Kaſernen zugedacht geweſen, dieſe hatten aber durch ihre Ober⸗ 
ſten um Ueberweiſung derſelben au die Armen gebeten. 

1 Der Eindruck, welchen die Anweſenheit des Franzöſiſchen 
Prinzen hier macht, iſt ein freudiger. Wer hätte das noch vor einem 
Jahre für moglich gehalten! Und doch iſt die Sache ſehr einfach. Als 
der Czaar früher den Belgiern feine, Anerkennung zu ſchenken geruhte 

war es ihnen ſchon recht, und ſie nahmen es mit Dank an. Die Bes 
ſorgniß vor Frankreich war damals das alles Andere zurückdrängende 
Gefahl. Jubelnd ſah man in der Hochzeit des Thronfolgers eine 
neue Garantie der Zukunft. Wenn aber der Kaiſer der Franzoſen ihnen 
freundlich entgegenfommt und ihnen dieſe Garantie giebt, ſo iſt ihnen 
an der Freundſchaft dieſes Nachbars tauſend Mal mehr gelegen, als 
an derjenigen der Kaiſer von Rußland und Oeſterreich zuſammen ger 
nommen. Was den Despotismus betrifft, ſo iſt da zwiſchen den Dreien 
wenig Unterſchied, und man weiß denn doch am Ende in Frankreich 
mehr von Freiheit, Civilifation und Fortſchritt, als in Rußland und 
Oeſterreich. Und iſt Frankreich nicht mit England im Bunde? Alles 
in Allem, die Furcht vor Frankreich hat bedeutend abgenommen, und 
der Kaiſer Napoleon hat Ausſicht, den Belgiern ein populärer Mann 
zu werden, ſofern er nichts gegen ihre Verfaſſung unternimmt. 


Spanien. 

Madrid, den 28. Januar. Der Civil⸗Gouverneur hat die 3 
Journale Epoca, Diario Espagnol und Novedades ſuspendirt, weil 
ſie die geſetzliche Friſt zur Ergänzung ihrer durch eine Geldſtrafe un⸗ 
vollſtändig gewordenen Caution verſäumt hatten. — Dem Clamor 
Publico zufolge will die Regierung die Reſerve einberufen. — Die 
Königin ſoll geſtern wichtige Reform- Dekrete unterzeichnet haben. — 
Die Civil⸗ Gouverneure von Santander, Burgos und Corunna haben 
aus Geſundheitsrückſichten ihre Poſten niedergelegt. — General Sanz 
iſt zum General-Capitän von Galtzien ernannt worden. 

T ü r 2 E i. 

Nach einer auf außerordentlichem Wege eingetroffenen 
aus Konſtantinopel vom 25. Januar iſt die Mehrzahl der 
Schifſe der Schutzflotten nach Beykos zurſickgekehrt. 
(Nach der Wiener Ztg. it die ganze kombinlrte Flotte zurückgekehrt.) 
Die Hauptmacht der Flotten ankert in Sinope, deſſen Lage eine ſehr 
günſtige Beobachtungs⸗Station von Sebaſtopol darbietet. Für all⸗ 
fällige Unterhaudlungen mit Rußlaud wurde der Kanzler des Groß⸗ 
herrlichen Divaus Oſif Bei deſignirt und bat ſich derſelbe mit den ange. 
gezeichnetſten Türk. Gelehrten umgeben, um die Türk.⸗Ruſſ. Verträge 
zu prüfen. — Halil Paſcha, welcher früher der Friedenspartei au⸗ 
aehörte, zeigt ſich in neueſter Zeit mehr kriegeriſch geſtimmt. Der 
das Schußverhaͤltniß Rußlands in Serbien loͤſende Hattiſcherif 
wurde den Vertretern der fremden Höfe in Konſtautinopel mitgetheilt. 
Die von uns zuerſt gebrachte Notiz von der erfolgten Ausgleichung der 
Perſiſch⸗Türkiſchen Differenz wird durch die neueſten Berichte aus 
Teheran beſtätigt, Der Sultau geht im März nach Adriauopel und 
der K. Franzöſiſche Geſandte, General Baraguay d' Hilliers trifft Ans. 
ſtalten, denſelben zu begleiten. — Von den 300 in Sinope verwun⸗ 
deten und nach Konſtantinopel gebrachten Türkiſchen Soldaten ſind 
150 ihren Wunden, meiſt Brandwunden, erlegen. — Der KK. Oeſter. 
General⸗Konſul, Herr v. Wekbeker, hat ſich von Smyrna nach Kon⸗ 
ſtautinopel begeben, um mit dem KK. Internuntius Herrn v. Bruck 
einige Beſprechungen zu halten. 

— Aus Adria nopel ſchreibt man unterm 22., daß der Griechi⸗ 
ſche Biſchof öffentliche Gebete für den Sultan, die Minifter und e 
Türkiſchen Feldherren angeorduet habe. Ein Theil der in Adrianopel 
concentrirten Truppen iſt zur Donau» Armee. Dirigirt, Burgas, wo 
Taim Paſcha kommandirt, wird ſehr ſtark befeſtigt und folk. eine Be⸗ 


Nachricht 


ſatzung deu 42,000 


Mann erhalten. Selimnia am Balkan wird 
— ae Gründen * wie es heißt auf Anrathen des Franzö⸗ 
eh i it ei ächtli 5 
nifon verſchen a gleichfalls befeſtigt und mit einer beträchtlichen Gar 
des Fe Aus Bnkareſt vom 26ften meldet man, daß der Rückkehr 
0 Fürſten Gortſchakoff Aufangs Februar entgegengeſehen wird. 
— Miloſch Obrenovitſch hat ſich erboten, in gleicher Weiſe wie 
raf Salm ein Freicorps zu organifiren. Zur Verpflegung der in 
en Fürſtenthümern friſch einrückenden Truppen iſt eine neue Lieferung 
von 20,000 Stück Schlachtochſen ausgeſchrieben worden. 

„ „. Aus Krajowa vom 28. wird berichtet, daß an dieſem Tage 
ein heftiges Vorpoſtengefecht bei Bagleſchti ſtattgefunden hat. Die 
Türkiſchen Truppen räumten ihre dortige ſehr vortheilhafte Vorpoſten⸗ 
ſtellung und zogen ſich zurück. Man erwartet für den 29. einen An⸗ 
griff der Türken auf die Ruſſiſchen Vorpoſten, und ſind dieſe durch 
Kavallerie und Jäger ſehr verſtärkt worden. Der Ruſſiſche Belage⸗ 
rungspark, welcher bis jetzt bei Radovan ſtaud, iſt am 27. etwa zwei 
Stunden Weges auf der Straße gegen Tſchoraju vorgeſchoben worden. 
— Wir meldeten dieſer Tage, daß am 20. bei Kalafat ein etwas grö— 
ßeres Vorpoſteugefecht ſtattgefunden habe. Das Gerücht hat dieſes 
unbedeutende Gefecht wieder zu einer Schlacht erhoben, wie aus Or⸗ 
ſova und Bukareſt gemeldet wird. 


Vermiſchtes. 

Unſer landwirthſchaftliches Publikum dürfte folgende Notiz des 
„wamb. Corr.“ intereſſiren: Das ſicherſte und einfachſte Mittel gegen 
le Verwüſtungen, welche Haſen und Kaninchen im Winter, na⸗ 
mentlich wenn hoher Schnee liegt und das Futter mangelt, dadurch 
5 achen, daß fie die Rinde von jungen Obſtbaumen abnagen, beſteht 
arin, daß man die jungen Bäume mit geräuchertem Speck einſchmiere 
u zwar nur ein wenig, und kein Haſe oder Kaninchen wird fie zer⸗ 
nagen. Zu dieſem Ende nimmt man die Speckſchwarte und reibt die 

Anne mit der weichen Seite derſelben ein. 

— Der löjährige Sohn eines Kurheſſiſchen höheren Beamten 
war bei einem Kaufmann in Bremen in der Lehre und benahm ſich dort 
ſo fleißig, arbeitete namentlich ſpät Abends noch immer im Comptoit, 
wenn die übrigen Comptoiriſten längft ihre Arbeiten beendigt hatten, 
aß ein Prinzipal ſehr mit ihm zufrieden war und ihn deshalb nach 
Möglichkeit lobte und belohnte. Vor Kurzem ſind die Gründe dieſes 

leißes auf eine ſehr eigenthümliche Weiſe zu Tage gekommen. Es 
waren nämlich ſeit längerer Zeit an mehrere Perſonen der Kurheſſiſchen 
gierung anonyme Briefe gerichtet worden, welche die gröbften Schmä⸗ 
hungen enthielten. Der Poſtſtempel ergab, daß die Briefe in Bremen 
* Poſt gegeben worden; die Kurheſſiſche Regierung wendete ſich da— 
an die Polizei⸗Direktion in Bremen und trug darauf an, den 
chreiber der Briefe zu ermitteln. Die Polizei-Direktion zu Bremen 
gab ſich alle Mühe, den Anonymus, der unterdeß immer von Neuem 
Schmähbriefe einſendete, kennen zu lernen, und es gelang ihr endlich, 
— dem [öjährigen Lehrling den Schreiber der Schmähbriefe zu entdecken. 
Die ſpäten Abende hatte er zur Abfaſſung ſeiner ſchriftſtelleriſchen Ver⸗ 
uche benutzt. Der Knabe wurde ſofort verhaftet, und jetzt ſchweben 
die Verhandlungen darüber, ob feine Auslieferung, welche die Kur⸗ 
heſſiſche Regierung verlangt, Seitens der Bremer Behörden zu geneh- 
migen iſt. (Köln. 3) 

Ueber den literariſchen Nachlaß des Turnvaters Jahn 
ſagt Herr Pröhle in der Magdeburger Zeitung, derſelbe befinde ſich 
zur Durchſicht in feinen Händen; es ſei aber eine Geſchichte der gegen 
Jahn geführten demagogiſchen Unterſuchung von ihm darin nicht vor⸗ 
gefunden, wenn ſchon die Weſer⸗Ztg. in einer Notiz „Von der Unſtrut“ 
unter dem 6. Januar angebe, das Manufeript dieſer Geſchichte wäre 
von einem Leipziger Buchhändler bereits erworben. Dagegen habe 
ſich in jenem Nachlaſſe gefunden: 1) Ein Manufeript Jahns, „Mit⸗ 
telgard⸗ betitelt, deſſen Inhalt dem Gebiete germaniſtiſcher Forſchun⸗ 
gen angehöre, aber aus mehreren 
nig geeignet erſcheine; 2) zahlreiche und ſehr erhebliche Materialien 
zu einer Geſchichte des Lützow'ſchen Freiforps, Jahn im Jahre 1811 
don ehemaligen Lützowern, namentlich von dem Magdeburger Rechts- 

uwalte Weichſel mitgetheilt. Einzelnes daraus wird Herr Pröhle 
lber veröffentlichen, Anderes iſt einem, mit einer umfaſſenden Ge: 
chichte des Lützow'ſchen Freikorps beſchaͤftigten 2 Offizier 
remier⸗Lieutenant v. Nawitzki in Koblenz) übergeben; 3) allerhand 
auf Jahn's Leben bezügliche Papiere, unter welchen ein amtliches, 
don Hoffmann (dem Dichter des „Kater Murr“) abgefaßtes gutachts 
liches Referat über den Beginn und die Gründe der Jahn'ſchen Un⸗ 
terſuchung intereſſant iſt; 4) „Freundſchaftliche Briefe“, ein Manu⸗ 
kript ohne beſondere Bedeutung und in ſolcher philoſophiſchen Allge⸗ 
meinheit gehalten, daß geſchichtliche Data darin gar nicht enthalten 
nd; nur etwa die zur Charakteriſtik des Ordensweſens und der den 
Befreiungskriegen vorangehenden politiſchen Verbindungen dienenden 
Notizen verdienten einige Aufmerkſamkeit. 

Wie die Koſaken in dem Befreiungskriege einmal Preußiſche Ko⸗ 
karden fabricirt haben, das erzählt ein Kampfgenoſſe in der Wehrzei⸗ 
tung wie folgt: Als wir nach der Schlacht von Leipzig in die früs 
here Preußiſche Provinz N. N. einrückten „die unter Napoleon's Re⸗ 
gierung vorübergehend zum Königreiche gemacht worden war hatten 
die Eivil⸗Behörden den Bewohnern das Anlegen der Preußiſchen Ko: 
karde anbefohlen. Dies war Manchem, beſonders dem Landvolke, 
pöchſt unangenehm. Wie fie indeſſen mit Lebensmitteln an Markte 
agen zur Stadt N. N. kamen — in der eine Kompagnie Preußiſcher 

Nfanterie und einige Koſaken lagen — ſo mußten ſie die Preußiſche 
— am Hute tragen, und die Polizei, ſo wie die Garniſon hielten 
le de darauf, daß es geſchah. Was thaten aber die Landleute? — 
N 8 malten ſich mit Kreide einen weißen Kranz auf der linken Seite 
6 band Sen Hutes, und die Kokarde war fertig, und wenn ſie ihre 
a er und Butter verkauft hatten, ſo klopften ſie vor dem Thore unter dem 
m Jubelruf: Adieu, Preußiſcher König!“ die Kreide vom Hute und 
a gen ohne Kaan heim. Dieſer Hohn, den fie unferer Nationalfarbe 
aubaten, ward verrathen und auch die Koſaken hatten ihn erfahren. Sie 
uerten daher den Bauern am Thore auf, ſchnitten ihnen den weißen Rand 
zm Hute aus und hefteten ihn auf die andere Seite des Hutes mit einer 
inadel an, fo daß jeder Bauer auf der einen Seite ein rundes Loch 
ft ute und auf der andern eine ſtattliche Kokarde hatte. Am näch⸗ 
e = * 2 kl 
1 urs von Bauern die alle klagend ihre durchlöcherten Hüte 
au Kaen Die Idee der Koſaken, den Bauern auf die kürzeſte Weiſe 
ich d. arden zu verhelfen, war aber ſo hoͤchſt komiſch, daß ich wirk⸗ 
ohne ö trübjeligen, Geſichter und durchlöcherten Hüte der Bauern nicht 
Ein alt baſſenes Lachen anſehen konnte. Ich that dem Unfug zwar 
8 i, aber die Sache hatte doch gewirkt, fo daß von nun an keine 
u ohne eine ungeheure Kokarde zu Markte kamen. 


bei verſchloſſenen Thüren verhandelt. 


— ———— —ꝓ— — 
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Der Franzoſe Mariette, bekannt durch die Auffindung der Apis⸗ 
gräber bei Sakara, hat wieder eine werthvolle Entdeckung gemacht. 


Bekanntlich haben ſchon Mehrere den Verſuch gemacht, zu der nicht 


weit von den Pyramiden liegenden Sphinx einen Eingang zu finden. 
Irrthümlich hat man immer an der Bruſt und zwiſchen den Vorder⸗ 
klauen gegraben, und da den Eingang geſucht; Herr Mariette hat an 
den Seiten parallel mit der Sphinx gegraben und wirklich daſelbſt den 
Eingang gefunden. Er führt zu unterirdiſchen, ſchön von Marmor 
aufgeführten Räumen und Gewölben, von denen man vermuthet, daß 
ſie in Verbindung mit den Pyramiden ſtehen. Herr Mariette hat bis 
jetzt noch Niemandem den Eintritt geſtattet, arbeitet aber dabei ſelbſt 
eifrig mit ungefähr 100 Mann. 

Die Pariſer intereſſiren ſich natürlich viel für den Succeß ihrer 
gef eierten Mimin Dem. Rachel in der Reſidenz des Czaaren. Da ſoll 
fie neulich bei einem Spazirgange einem jungen Manne begegnet 
ſein, der ohne Weiteres auf ſie zuging, ſie mit einer Hand bei der Schul⸗ 
ter faßte und mit der anderen eine Hand voll Schnee ergriff, womit er 
ſie unbarmherzig im Geſichte rieb, ohne daß Einer der Umſtehenden 
ihr Hülfe leiſtete. Sie war zu ſchwach, um ſich zu wehren und mußte 
ſich geduldig ergeben. Nachdem der Mann dieſes eine Zeit lang fort- 
geſetzt und beendigt hatte, entſchuldigte und empfahl er ſich höflich; er 
hatte ihre Naſe gerettet, die Zeichen des Erfrierens an ſich trug. 


Lokales und Provinzielles. 
Schwurgerichts⸗Sitzung. 

Poſen, den 4. Februar. n der heutigen Sitzung wurden 
zwei Unterſuchungs⸗Sachen und zwar die erſte gegen den Hausknecht 
Joſeph Budey aus Gluchowo wegen mit Gewalt verübter unzüchti⸗ 
ger, auf Befriedigung des Geſchlechtstriebes gerichteter Handlungen, 
Der Angeklagte wurde freige- 
ſprochen. — Die zweite Sache betrifft einen Raub. Am 16. Juli 1853 
ging der 10jährige Knabe Filipowski aus Dombrowka nach Sten- 
ſchewo, um für ſeine Mutter Mehl zu kaufen. Er trug 5 Sgr. Geld 
in einen Beutel unterm Arm. In der Gegend des Dorfes Joſephowo 
vertraten ihm die beiden Viehhirten der 18 jaͤhrige Michael Moskol 
und der 13jährige Wawrzyn Grupka, beide aus Dembno, den Weg, 
fragten ihn, wohin er gehe und ob er Geld bei ſich habe. Filipowski 
ging ihnen aus dem Wege über ein Stück wüſten Ackers wurde aber 
von den Beiden eingeholt. Der größere Moskol hielt dem Filipowski 
die Arme am Leibe feſt, daß er ſich nicht rühren konnte; während der 
kleinere Grupka ihm den Bentel mit dem Gelde fortnahm, worauf 
beide davonliefen, ohne auf das Bitten des Filipowski, ihm das Ger 
raubte zurückzugeben, zu hören. Dies iſt der Inhalt der öffentlich vor⸗ 


geleſenen Anklage. In der mündlichen Verhandlung geſtaltet ſich das 
Sachverhaͤltniß anders. Filipowski bekundet heute, es habe ihm Nie⸗ 


mand die Arme feſtgehalten, Grupka habe ihm blos den Weg vertre⸗ 
ten und den Beutel mit Geld genommen. Er betheuert heute die 
Wahrheit geſagt zu haben. Der Angeklagte Grupka behauptet, er 
habe dem Filipowskl nicht den Weg vertreten, ſondern ihm von hinten 
den Beutel mit dem Gelde unterm Arme hervorgezogen. Der Ange⸗ 
klagte Moskol ſoll vielmehr dem Filipowski den Weg vertreten haben, 
was er jedoch leugnet. Zeugen waren nicht zugegen geweſen. Die Ge⸗ 
ſchwornen finden den Grupka eines ſchweren Diebſtahls ſchuldig, neh⸗ 
men jedoch an, daß er ohne Unterfcheidungsvermögen gehandelt habe; 
den Moskol finden ſie der Theilnahme an einem ſchweren Diebſtahl 
ſchuldig, wollen jedoch mildernde Umſtände angenommen wiſſen. Der 
Gerichtshof ſprach den Grupka frei und überwies ihn feinen Eltern, 
da keine Grunde vorlagen, ihn in eine Correktions-Anſtalt zu ſchicken. 
Der Moskol dagegen wurde zu ! Jahr Gefängniß unter Anrechnung 


von 4 Monaten Unterſuchungshaft, zu 1 Jahr Polizei-Aufſicht ſo wie 
zum Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf 1 Jahr verurtheilt. 


Pojen, den 5. Februar. Seitens der Königlichen Regierung 


iſt uns Nachſtehendes zugegangen: 


Gründen zur Veröffentlichung we⸗ 


In Nr. 28. des Staats⸗Anzeigers iſt unter Nichtamtliches ein 


Verzeichniß von 50 Städten des dieſſeitigen Departements enthalten, 


Thür des Preußiſchen Truppen⸗ | 


in welchen angeblich die Städte-Orduung vom 30. Mai pr. vollſtän⸗ 
dig eingeführt iſt. — Dies Verzeichniß, welches auch in die „Poſ. Z.“ 
übergangen, iſt nicht richtig, indem es einerſeits eine große Anzahl von 
Städten enthält, in welchen die Einführung der Städte⸗Ordnung noch 
nicht vollendet iſt, andererſeits mehrere Städte nicht aufgenommen 
ſind, in welchen dieſelbe bereits vollſtändig durchgeführt iſt. — Bez 
daß g e Berichtigung theilen wir der Redaktion ergebenſt mit, 
Görch jest Mer Städten Poſen, Oſtrowo, Unruhſtadt, Bojanowo, 
Görchen, Punig, Sandberg, Boref, Pogorzelle, Jaraczewo, Kurnik, 
Zduny, Jarocin, SantomySl, Bnin, Schlichtingsheim, Storch⸗ 
neſt, Koſtrzun, Kobylin, Kozmin, Liſſa, Schwetzkau, Zaborowo und 


Moſchin die Städte. Ordnung vom 30. Mat pr. vollftändig durchge- 


führt und die betreffende Amtsblatts-Bekanntmachung erlaſſen worden iſt. 

Poſen, den 6. Februar. Der heutige Waſſerſtand der 
Warthe war Mittags 5 Fuß Il Zoll. 

— Abhanden gekommen: ein Leibgurt, auf ſchwarzem 
Grunde in Wolle geſtickt, das Muſter iſt herzfoͤrmige Figuren gegen⸗ 
einander gekehrt in gelb an einem grauen Sterne von einem blauen 
und gelben Stein in der Mitte zuſammengehalten. An den ſpitzen 


Enden ſind nach unten und oben lpraartige Figuren in grau, oben an 


den Enden mit rothen Blättern. Der Guͤrtel iſt mit grünem Saffian 
gefüttert, von rothem eingefaßt und hat vorn zwei geſtickte Täſchchen 
zu beiden Seiten eine gelbe Schnalle, über der das eine Ende des Gür⸗ 
tels in das andere hineingeſteckt wird. — 

Bromberg, den 3. Februar. Am 27. v. Mis. befanden ſich 
auf der Anklagebank des Schwurgerichts 8 Perſonen, Männer und 
Frauen, meiſtentheils aus Klein Bociauowo bei Bromberg, welche 
des ſchweren Diebſtahls, reſp. der Hehlerei und des Widerſtandes 
gegen einen Beamten bezüchtigt waren. In der Nacht zum 10. Mai pr. 
hatten Diebe eine Wand des Wohnhauſes des Ackerwirths Panderski 
zu Ugoda durchbrochen, waren eingeſtiegen und hatten aus der Kam⸗ 
mer verſchiedene Bekleidungsgegenſtände, Waſche und andere Sachen 
entwendet. Der Verdacht des Diebſtahls lenkte ſich hauptſächlich auf 


einen der Angeklagten, Namens Pokorra, in deſſen Haufe man bei 


| 
I: g 
| HOTEL DE BERLIN, Die Kaufleute Ollendorff aus 


einer abgehaltenen Hausſuchung auch mehrere der geſtohlenen Gegen⸗ 
ſtände vorfand. So wurden z. B. in der Ofenröhre ein Topf mit ge⸗ 
hacktem Gänſefett, eine Quantität Butter und 2 Stücke weißer Wolle 
entdeckt, welche Objekte die Panderska als ihr Eigenthum erkannte. 
Mehr oder minder waren auch die übrigen Angeklagten bei dieſem 
Diebſtahle betheiligt. In Folge dieſes Einbruchs wie auch eines frü⸗ 
hern bei dem Schneidermeiſter Janke in Woytoſtwo bei Fordon, wo 
aus einer Kammer ſowie aus dem Keller Betten und 60 Pfund Rind⸗ 
fleiſch geſtohlen wurden, war der Angeklagte, Arbeitsmann Runau 
aus Klein Bocianowo, der beiden ſchweren Diebſtähle vom Schwur⸗ 
gerichte ſchuldig befunden worden, bei der hieſigen Polizeibehörde in 


„ 


ſenden umdrängt 


einen übeln Ruf gerathen. Als daher in Mai pr. in Bromberg meh⸗ 
rere Diebſtähle verübt worden waren, und die Spur der Diebe nach 
Klein Bocianowo führte, ſo erhielten der Gendarm Neubauer und 
der Polizeiſergeant Fagaſzewski den Auftrag, dort und beſonders auch 
bei Runau eine Hausfuchung vorzunehmen. Die Beamten begaben 
ſich demgemäß zu Runau, machten ihn mit dem Zwecke ihres Beſuches 
bekannt und wollten endlich auch ein Spind revidiren. Da ſprang aber 
Runau vor die Thür deſſelben, und erklärte, daß er das Spind durch⸗ 
aus nicht unterfuchen laſſen würde. Als der Gendarm Neubauer den 
Widerſtrebenden vom Spinde fortſchieben wollte, packte ihn dieſer bei 
der Bruſt, und mußte von den Beamten mit Gewalt fortgezogen wer⸗ 
den. Paſſiven Widerſtand leiſtend erklärte hierauf die ebenfalls auf 
der Anklagebank ſitzende Ehefrau des Runau zornig: Suchen Sie 
nur, ſinden Sie aber nichts, dann bekommt der Beſenſtiel zu thun!“ 
Beim Fortgehen titulirte Runau den Gendarm Neubauer auch noch 
einen „dummen Rekruten“ ze. Das Verdikt der Geſchwornen lautete 
für 5 der Angeklagten auf „ſchuldig,“ 3 derſelben wurden freige⸗ 
ſprochen. Pokorra wurde zu 3 Jahren Zuchthaus und 3 Jahren Pos 
lizeiaufſicht, Runau wegen 2 ſchwerer Diebſtähle, Widerſtand gegen 
einen Beamten während der Vornahme einer Amtshandlung und we⸗ 
gen der wörtlichen Beleidigung eines öffentlichen Beamten während 
der Ausübung ſeines Berufes zu 5 Jahren Zuchthaus und 5 Jahren 
Polizeiaufſicht, und die Ehefrau des Runau wegen der wörtlichen 
Beleidigung eines öffentlichen Beamten während der Ausübung ſeines 
Berufes zu 4 Wochen Gefaͤngnißſtrafe verurtheilt. 

Mit der Bemerkung, daß die Vorſchrift des Strafgeſetzbuches, 
wonach derjenige, welcher öffentlich Thiere boshaft quält oder roh 
mißhandelt, zur Strafe gezogen werden ſoll, noch nicht genau bekannt 
zu ſein ſcheint wird Seitens des Königl. Landrathsamtes in Nr. 9. 
des hieſigen Kreisblattes folgender Fall zur Warnung mitgetheilt: 
„Ein Fuhrmann in Inowraclaw hatte wiederholt Pferde, die vom 
Ziehen bereits an mehreren Stellen des Körpers wund oder ſehr er⸗ 
mattet waren, vor ſchweren Frachtwagen eingefpaunt, und als ſie 
nicht weiter ziehen konnten oder wollten, arg auf der Straße ange⸗ 
peitſcht und gemißhandelt. Er iſt dafür durch das Urtel des Königl. 
Kreisgerichts zu Inowraelaw vom 22. Dezember 1853 mit 50 Rthlr. 
Geld oder 6 Wochen Gefängniß beſtraft und zu den Koſten verurtheilt. 
Dies Urtel iſt auch vom Koͤnigl. Appellatlons⸗Gerichte hierſelbſt bes 
ſtätigt worden.“ 

Heute findet im Theater die erſte Vorſtellung der „bioplaſtiſchen, 
Ballettänzer⸗, Pantomimen⸗, Akrobaten⸗ und gymnaſtiſch⸗athletiſchen 
Geſellſchaft“ des Herrn Giovanni Viti aus Rom ſtatt. 


Theater. 
Seunora Pepita iſt Sonntag Nachmittag glücklich hier ange⸗ 
langt; ihr Empfang Seitens unſeres Publikums auf dem Bahnhofe 


übertraf alles bisher Dageweſene. Wie wohl man vorforglich die Thü⸗ 


ren zum Perron hatte verſchließen laſſen, 
ſo waren dieſelben doch im Augenblick der 
lich aufgeſprengt und die harrende Menge ergoß ſich von allen Seiten 

auf den Perron. Nur nach harten Kämpfen gelang es der von tau⸗ 

ſendſtimmigem fortwährenden Hurrah begrüßten Künstlerin, von Tau⸗ 

und öfter umgedrängt, geleitet von Herrn Direktor 
Wallner, mit ihrem Schweſterchen und ihrer Kammerfrau den Wa⸗ 

gen zu erreichen; doch auch dieſer wurde auf der Chauſſee mehrmals 
aufgehalten, man fiel den Pferden in die Zügel, hielt den Wagen hin⸗ 
ten feſt und riß die Schläge auf, um die Gefeierte zu ſehen. Endlich 

gelangte man glücklich bis vor Mylius Hötel de Dresde, wo gleich⸗ 
falls Hunderte ſowohl vor dem Hauſe, wie im Hofe und auf dem Cor⸗ 
ridor bis zur Thüre der Gemächer der Künſtlerin Kopf an Kopf ge⸗ 
drängt harrten. — In den ſehr geſchmackvoll eingerichteten, von Kron⸗ 
leuchtern ſtrahlenden Zimmern fand die Sennora ihr Bild reich mit 
Blumen bekränzt und war über die ihr gewidmete Aufmerkſamkeit ſehr 
überraſcht. — Abends wurde dem Publikum im Theater das Vergnü⸗ 
gen zu Theil, Sennora Pepita während der drei letzten Akte der „Hu⸗ 
genotten“ in einer Proſceniumsloge zu ſehen. Ihre anmuthige Freund⸗ 
lichkeit und feſſelnde Schönheit machte allgemeine Senſation. Sie 
trug einen Hermelinüberwurf über einem ſchwarzen Kleide. 


um Gedränge zu vermeiden, 
Ankunft des Zuges ſämmt⸗ 


Angekommene Fremde. 
Vom 5. Februar. 

HOTEL DE DRESDE. Zimmermeiſter Schüller aus Wollſtein; die 
Kaufleute Salomon, Rausnitz, Zöllner und Roſenthal aus Berlin, 
Volbeding aus Leipzig; Gutsbeſitzer v. Gutley aus Piotrkowice. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Gerichts⸗Aſſeſſor Seidel aus Berlin; 
die Kaufleute Schulze aus Berlin, Kollberg aus Leipzig und Weis 
bein aus Stettin. g 

r 11 e n aus Budzin und Frau 

utsbeſiger v. Czechurska aus Ocieſzyno; Fräulei c 
aus Toniſzewo. a N Aalezewska 

HOTEL DE BERLIN, Die Gutsbeſitzer v. Radonski 
Rankowski aus Katarzynowo und Arad v. Rd . 

8 1 Die Sopileng Schneppe und Kellner aus Stettin, 

2 . um S in: i 1 
Rebierdderaeh ehe ME ickmann aus Stettin; Schiffseigner 
IO TEL ZUR KRONE, Bürgerfohn Geisler aus Samter. 
DREI LILIEN. Maler Zähne aus Landsberg a. / W. 
Vom 6. Februar. 

HOTEL DE DRESDE. Tänzerin Frl. Pépitk de Oliva aus Madrid; 
Gutsb. v. Grabowski aus Bondecz; Wirthſch.⸗Inſpektor Krölikoweki 
aus Poſadowo; die Kaufleute Müller aus Nakel und Stanelli aus 


Berlin. 

BUSCHS HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Weber aus Berlin, 
Meyer aus Braunſchweig, Romſtädt aus Hamburg und Gutsbeſitzer 
v. Moſzezenski aus Jeziorki. 

HOTEL DE BAVIERE. Die Gutsbeſitzer v. Sydow aus Miniſzewo, 
v. Gorzenski aus Wytaſzyce, v. Dziembowski aus Powodowo und 
v. Chekmski aus Danzig; Frau Gutsb. Grätz aus Schloß Kozmin; 
Lieutenant und Gutsvpächter Neumann aus Glogowo. kl 

SCHWARZER ADLER. Die Gutsbeiger v. Krafowsri aus Lubin, 
v. Chodacki aus Ghwalkowo und Heickerodt aus Plawee. 

BAZAR. Die Gutsbeſitzer v. Lipski aus Ludom und v. Blociſzewski aus 
Przeckaw; Frau Gutsb. v. Chlapowska aus Szoldry. 

HOTEL DU NOI Die Gutsbeiger v. Dojanowefi aus Mafpin, 
v. Grabowski aus Smielin, v. Swntarskl aus Schrimm, die Grafen 
Engeſtrom aus Oſtrowieczko und Szoldeski A Iydowoz Generals 

Bevollmächtigter v. Dfugolerfi aus Samoſtrzel; Gutspächter v. Fran⸗ 

kenberg aus Drzonek. ank 

en a amburg und 
Schumann aus Landsberg er Böttchermeiſter Buch aus Birne 
baum; Oekonom Kraber aus Berlin; Dr, med. Cichocki aus Roga⸗ 
fen; Gutsb. Szulezewskt aus Boguniewo und Frau v. d. Lippe aus 

slau. 

3 GANS: Forſtverwalter Daplowski aus Rothdorf. 

GROSSE EICHE. Frau Gutsb. Kozloweka aus Dulst. 

EICHBORN’S HOTEL. Partifulter Liebas aus Trzemeſzus; Gaſt⸗ 
wirh Samſohn aus Hamburg; Feldwebel Brauns aus Silberberg; 
Quartiermeiſter im 2. Landwehr, Ulanen⸗Aegl Schwanebeck aus Beu⸗ 
then und Kaufmann Sternberg aus Pleſchen. 


4 


Geburten. Ein Sohn dem Hrn. 7 Edler zu Putlitz, Hru. F. 

Pl in 1 . eine Tochter dem Hrn. C. Kaumann und Hrn. Dr. von + v. eng 
| Mefeberg in Berlin. ieutenant a. eben 1 r. 
N Todesfälle. Freifrau S. 3 Rothkirch⸗Trach geb. v. Hartmann in [ Byern und 6. Vogt 12 Berlin, Hr. Dr. 6 nie, Bränl, © 
Liegnitz, Hr. Conſ.⸗Aſſeſſor a. D. Dr. M. F. Feitſcher in Eliſenhof, Hr. | Reweck und Hr. Pferdemakler Gräfner in Breslau, Frau Dr. Soltmann. 
Rittmeiſtet a. D. F. v. Borwitz, Hr. Ed. Biebergehl, Hr. Polizei⸗Sekre⸗ Frl. H. v. Horn, Hr. n Piehl, Hr. C Saniic, Frau Wilhelmine 
tair Scherneckau, Frl. M. Fiſcher und Frau Wittwe Fuchs in Berlin, Hr. | Schunfe, Hr. J. Frick, Hr. H. Stechow und Hr. W. W Windpfennig in Ber: 
K. Lotterie Ginnehmer J. Chriſt. Tröfter in Erfurt, Hr. Kaufm. M. Schle⸗ | lin, Frau Baronin v. 8 Buchwald geb, v. Lüttwitz in Neumarkt, 
finger, Hr Buchhalter O. Schmidt und Hr. Wollmakler Mahn in Bres⸗ | Frau Stadtgerichts⸗Regiſtrator Fichtner geb, Fichtner, verw. Frau Genera- 
lau, verw. Frau Majorin v. Düringsfeld geb. v. d. Gröben in Dresden, | lin v. Stein geb. v. Debſchitz, verw. Frau Paſtor Kröber geb. Höpfner 
verwittwete Frau Ritergutsbeſitzer Wollmann geborne Mehrel in Loslan, verw. Frau Lieutenant Berg geb. Müller und Frl. S. Steinfeld in Bres⸗ 
verwittwete Fran Stadtrichter Conrad geborne Galle in Brieg, Fräulein | lau, Frl. A. v. Zawadzka in Groß⸗Strehlitz, Hr. Oberſt a. D. Franz L. 
L. Grüttner in Breslau, Frau Biſchoͤfin Weſtermeier geborne Geffers in v. Jeanneret, Baron v. Beaufort, zu Gabitz bei Breslan 


EICHENER BORN. Die Kaufleute Bernſtein und Hammel aus Czempin. 
PRIVAT- LO GIS. „Auothefer Kugler aus Snefen, l. Wilhelmsplatz Nr. 14. 


Auswärtige Familien: Nachrichten. 
Verlobungen. Frl. L G 1 mit Hr. F. Bulau, Frl. J, Krüger 
mit Hru. J. Janda und Frl. E. Liebrecht mit Hrn. Wachtmeiſter Schulz 
in Berlin, Frl. R. Sello mit Hrn. Kaufm. Sello in Krotoſchin, Frl. Ida 
Kühnel mit Hrn. Hütten⸗Inſpektor Simon in Seebniß. 
Verbindungen. Hr. L. Streichan mit Frl. B. Kahlbaum und Hr. 


Magdeburg, Frau 9 un in Berlin, ein Sohn des Röni 
Aan e Lr figk in Liegnitz, 2 N 4 Bret 


J. Pignol mit Frl. M. Held in Berlin, Hr. Hauptm- im 7. Landw.⸗ ⸗Regt. 
v. Stechow mit verw. Frau v. Tſchirnhaus geb. v. 6 Fyvrllengrebet in 85: 
bereterg. Hr. Berggeſchworner Leuſchner mit Frl. C 

erg 


- Padiero in Dürrens 


Stadt: Theater zu Poſen. 

Dienſtag den 7. Februar. Worletzte Gaſtdar⸗ 
ſtellung der Sennora gt de Oliva. La 
Madrilena und EI Ole, Spaniſche 
Nationaltänze, Grund von Sennora Pepita de 
Oliva. Dazu: Richelieu, oder: Der erſte 
Waffengang Luſtſpiel in 2 Akten 2 dem 
Frauzöſſſchte von Heine. Er iſt nicht 
eiferfüchtig. Original -⸗Luſtſpiel in 1 Akt v. Elz. 

Mittwoch den 8. Februar. Letztes Gaſtſpiel 
der Sennora Pepita de Oliva, 
L'Aragonaise und EI Ole, Spaniſche 
Nationaltänge, getanzt von Sennora "Pepita de 
Oliva. Dazu: Doktor und Friſeur. Poſſe 
in 2 Akten von Kaiſer. Der Kammer⸗ 
diener. Luſtſpiel in 1 Akt von Scribe. 

Dienſtags gelten die blauen Logenbillets und 
die roſa Sperrſitzkarten, zu letzteren die blauen 
und roſa Kontrolle-Nummern. Mittwochs die 
weißen Logen- und die grünen Sperrſitzbillets, 
fo wie die weißen Kontrolle-Nummern. 

Preiſe der Plätze: Fremdenloge und Orcheſter— 
platz 2 Rthlr., erſter Rang und Sperrſitz 1 Rthlr. 
0 Sgr., zweiter Raug und Parterre 25 Sgr., Am⸗ 
phitheater 12 Sgr., Gallerie 8 Sgr. 

Billets find am Tage in der Wohnung der Direk⸗ 
tion, Ritterſtraße im Pilaskiſchen Hauſe, zu den 
gewöbnüichen Stunden zu haben. 


WMA 


Dienſtag den 7. d. Mts. Abends 7 Uhr Vortrag 
über Deutſche Literatur. Der Vorſtand. 


 PRPITA DE OLIVA 


Portrait (Knieſtück) neu, u. d. Nat. v. 
E. Treiße. Tondr. A 1 Rthlr. 
vielem Beifall aufgenommenen beiden Darſtellungen 
der Künſtlerin im Koſtüm des 
El Ole 4 3 02 1 
L’Aragoneza Tondr.à 20 Sgr., ſauber col. 1 Rtlr 
erſchieuen bei . Sala & Comp. in Berlin, 


väthig bei J. Lissner in Bofen, 
Wilhelmsplatz 5. 


So eben erhielten ı wir aus Berlin (Verlag von 
A. Hofmann K Comp.): 


us PEPITA. 


Ein Dlivenblatt für Deutſchland und 
die Nachbarſtaaten. 
Humoriſtiſches Tableau mit Text und 9 Illuſtra⸗ 
tionen von W. Scholz. Preis 5 Sgr. 

Dieſe ergötzliche Parodie des Enthuſiasmuſſes 
für die berühmte Spaniſche Tänzerin wird überall 
die größte Heiterkeit hervorrufen. 


Poſen. Gebrüder Scherk. 


Ven Gutzkow: Die Ritter vom Geiſte, 
erſcheint jetzt die III. en und zwar für den 
ſen ermäßigten Preis in 18 Halbbänden 
a 10 Sgr., complett 6 Rthlr. 
Recht zahlreichen. Beſtellungen hierauf ſieht eitges 
gen die J. J. Heineſche Buchhandlung, 
Markt Nr. 85. 


Der landwirthſchaftliche Verein 


zu Rogaſen 
wird am 12. Februar d. J. ſeine diesjährige erſte 
Verſammlung in Rogaſen n Uhr ab⸗ 


halten. erner. 


Nothwendiger "Er: 


Das im hieſigen Kreiſe, Domainenamt Strzel— 
no belegene, den Emilie Auguſte und Ferdi⸗— 
nand Auguſt Weißſchen Ebeleuten gehörige 
Vorwerk Oldrzychowo, abgeſchätzt auf 17,019 
Rithlr. 12 Sgr. 11 Pf. zufolge der, nebſt Hypo⸗ 
thekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur 
einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 7. Apsif 1851 Vormittags um 11 Uhr 
an ordentlicher Gexrichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden auf— 
geboten, ſich bei Vermeidung der Präffufion ſpäte⸗ 
ſtens in dieſem Termine zu melden. 

Juowraclaw, den 19. September 1853, 

Königliches Kreis- Hericht 1. 


Familienverhältniſſe halber beabfichtige d ich mein 
Grundſtück Schrodka Nr. 53. hierſelbſt, worin ſich 
ein gut eingerichteter Gaſthof nebſt Schanklokal be⸗ 
findet, aus freier Hand zu verkaufen. Näheres 
hierüber erfahrt man auf portofreie Anfrage beim 
Beſitzer L. HKAantorowiez in Poſen. 


Ferner die mit ſo 


vor⸗ 


„ p 7 
Möbel⸗Auktion. 
. Verzuges werde ich Dienſtag den 
7. Februar e. Vormittags von 9 Uhr ab im 
Schwarzen Adler, Gerberſtr. Nr 9., 
zwei Treppen hoch 


birkene, elſene ꝛc. Möbel, 


als: 1 Sekretair, Sophas, 1 Servante, Wäfde-, 
Kleider- und Küchenſchränke, Tiſche, Stühle, 
Spiegel, Bettſtellen, Küchen-, Haus- und Wirth⸗ 
ſchafts⸗Geräthe, 

Öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung verſteigern. 

Zobel, Königl. Auktions ⸗Kommiſſarius. 


LOTTERIE 


Die Erneuerung der Looſe zur bevorſtehenden 
2. Klaſſe 109. Lotterie muß plangemäß bei Verluſt 
des Anrechts dazu bis zum 10. d. M. geſchehen, da 
vom 14. ab gezogen wird. 

Der Ober⸗Einnehmer Fr. Bielefeld. 


Zähne ohne Haken und Vänder. 


Mallachow junior, 


Königl. appr. Zahnarzt ıc., 
ſetzt Oſanor-Zähne ohne Haken und Bänder ein, 
die in jeder Beziehung die natürlichen Zähne erſetzen, 
indem hierdurch die Verbeſſerung der Ausſprache 
und Verdauung, die Regelung der Geſichtszüge, die 
Stütze der benachbarten Zähne ꝛc. vollkommen er— 
zielt wird. Nicht minder beachtenswerth ſind die 
Vortheile meiner Kunſtzähne, indem ihre Befeſti⸗ 
gungspunkte nicht bemerkbar ſind, wie auch beim 
Einfegen noch vorhandene Zahnwurzeln durchaus 
nicht entfernt werden, ſomit auch nicht der geringſte 
Schmerz zu befürchten iſt. 
Sprechſtunden täglich von 9 bis 3 Uhr. 
Wilhelmsplatz Nr. 8. Parterre. 


7 dee Friicen Seedorſch 


empfingen H. Meyer q Cum 
Wilbelmsplas Nr>2. 2. 


Extrafeinen und feinen 


Pepita de Oliva Liqueur 


in fein etiquettirten Quart- und halben Quart⸗Fla⸗ 
ſchen empfiehlt Rupolph Wehr, 
Sapieha⸗ Platz Nr. 7. 
P. S. Wiederverkäufer erhalten einen angemeſ— 
jenen Rabatt. 


Pepita de Oliva Cigarren 
empfiehlt die Tabaks⸗Fabrik u. ge edlen 
von Wilhelm ey er, 
Breslauerſtraße Nr 
Echtes Klettenwurzel⸗ Oel a Flacon 
73 Sgr., anerkannt als das kräftigſte und wirk— 
ſamſte Mittel, um den Haarwuchs mächtig zu 
befördern und das Ausfallen der Haare ſofort 
zu verhindern. Ju haben bei 
BT, Heine, Markt 85. 


Gegen Harthörigteit echt Engl. Gehör⸗ Oel 
in Fl. a 14 Rthlr. Dieſes Oel ſtarkt die orgaui⸗ 
ſchen Theile des Ohres, giebt dem Trommelfell 
ſeine natürliche Spannung wieder und heilt in den 
meiſten Fällen ſicher die Harthörigkeit. Zu haben 
bei J. J. Heine, Markt 85. 


Stroh- und Bordüren Hüte werden ſauber ges 


waſchen bei M. Fiedler geb. Löwenthal, 
Judenſtraße Nr. 2 28. 

44 Pfd. feines Roggenbrod für 5 Sgr. von heute 
ab, von außerhalb, verkauft die Material-Waaren⸗ 


Handlung St. Martin 46. am Berliner Thore. 


— Einem hohen Adel und verehrten Pu⸗ 
* blitum mache ich die ergebenſte Anzeige, 
daß ich Mittwoch den 8. d. Mts. wie⸗ 

derum einen Ochſen, 1000 Pfund ſchwer, von aus⸗ 
gezeichneter Qualität, ſchlachten und das Pfund 
Fleiſch davon mit 3 Sgr. verkaufen werde; um ge⸗ 


neigten Zuſpruch bittet Salamonsky, 
AIleiſchermeiſter zu Pinne. 


Wald Samen. 


Zu bevorſtehender Kulturzeit empfehle ich meine 
Vorräthe von Nadel- und Laubholz⸗Samen zur ges 
fälligen Abnahme. Sämmtliche Sämereien ſind 
rein und gut, und werde ich Verzeichniſſe darüber 
gern ertheilen. H. G. Trumpff, 

in Blankenburg am Harz. 

Ein Pharmaceut, der Polniſchen Sprache 
mächtig, findet zum J. April d. J. ein Engagement 
in Liſſa, Großherzogthum Pofen, beim Apothes 
ker A. Biͤher. — e . 120 Rthlr. 


Verantw. e dee e e go 


Verkauf. 

300 Scheffel gute, geſunde, aus⸗ 
erleſene Mittel⸗Zwiebeln pro Scheffel 
173 Sgr. am Platze, liegen zum Verkauf 
Mehlgaſſe Nr. 14. bei dem Produkten⸗ 
händler Sommer in Breslau. 


Ein junger Mann aus gebildeter Familie, 


der 
Deutſchen und Polniſchen Sprache mächtig, wel⸗ 


cher die nöthigen Wirthſchaftskenntniſſe beſitzt, findet 

als Wirthſchafts⸗Schreiber vom 1. April c. ab ein 
Unterkommen bei untenbenanntem Dominium. 

Chwalkowo hei Kröben, den 4. Februar 1854. 
Senn 


Zimmerleute und Arbeiter, die das 
Bebeilen des Holzes gut verſtehen, 
können dauernde Beſchäftigung fin⸗ 
den und wollen ſich beim Kaufmann 
Herrn Wichgelis Breslauer in 
Poſen, Sapiehaplatz Nr. 3., bald 
melden. 


Zu vermiethen 
ſind im Bazar zu Poſen ſogleich oder vom 
1. April d. J. ab zwei große Wohnungen, zwei 
Läden und einige einzelne Stuben. 


Eine möblirte Parterre⸗ Wohnung mit einem em ſe⸗ 
paraten Eingange iſt St. Martin Nr. 74. ſofort zu 


vermiethen. 
CAFE BELLEVUE. —@g 


Montag und Dienftag Harfen » Concert. 


ER Dienitag und Mittwoch u 
Harfen» Concert bei Buſſe. 


An Einen für Alle. 


Auf die geehrte gefällige an mich ergangene Ans 
frage verſchiedener Liebhaber und Freunde der Kunſt⸗ 
reiterei, bemerke ich, wie ich mich bemüht habe, für 
den Monat Juni in Poſen Vorſtellungen der hö⸗ 
heren Reitkunſt und Pferdedreſſur geben zu dürfen, 
allein es iſt mir von Einer Hochlöblichen Polizei⸗ 
Direktion der Beſcheid geworden, daß ich unter Be⸗ 
zahlung von 600 Rthlr. pro Monat an die Stadt- 
Theater-Direktion die Erlaubniß erhalten könne; nur 
dieſe Bedingung iſt mir zu hoch geſtellt. 

HV. Loissel, Direktor, 
jetzt in Poſen. 


Handels Berichte. 
Poſener Marlit-Pericht vom 6. Februar. 


oggen i 2 8 61 213 6 
Gerſte dit III 
Hafer dito 179 123 
Buchweizen dito 1146 1118 6 
Erbſen dito 213 —1 2179 
A dito — 24 —4— 26 — 
Heu, d. Ctr. zu 110 PfdDb.. . — 22 61 — 25 — 
Stroh, b. Sch. zu 1200 Pfd. 18 —— 19 —— 
Butter, ein Faß zu 8 Pfd. 125 — 2 —— 

Marktpreis für Spiritus bon 6. Februar. — (Nicht 
a 1 75 e von 120 Quart zu 80 3 Tralles: 

Stettin, den 4. Februar. Thauwetter, Nebel. 
Wind WSW. 


. flau, loco bunter Poln. 86 Pfd. und 86— 
88 Pfd. 85 Rt. bez., 88—89 Pfo, gelber p. Frühjahr 
92 Mt. Br., 903 Rt. bez., 89—90 Pfd. do. p. Frühjahr 
94 Rt. Brief. 
. 0 e 65 Rt. bez., geringe 

ualität t. bez rühjahr, 694—65 
Rt. bez., 65 Rt. Gd. und B ne a 

Erbſen, kleine Koch 70 10 .. bez. 

Heutiger Landmarkt: 

Weizen Roggen Gerſte Hafer 

34 a 90 64 à 69. 46 a 52. 322 36. 6 

Stroh 64 a 8 Rt. p. Schock. 

Heu 12a 16 Sgr. p. Ctr. 

Rüböl 1 42815 loco 115 Rt. Br., p. Februar⸗ 
55 113 Mt. Br., p. April» Mai 12 Rt. Br., DENE 

eld 

Spiritus wenig verändert, am Landmarkt ohne Faß 
12 5 bez, loco mit Faß 12, 112 9 bez., p. Febuar 111 
9 bez., p. Frühjahr 111 9 bez. u. Gd. 


Berlin, den 4. Februar. e loco 85 4291 Nt. 
Roggen loco 67 à 70 Rt., 86 Pfd. an der Bahn 
661 Rt. p. 82 Pfd. bez., p 5 654 Rt. bez. 
p. Frühjahr 654 a 65 a 65 Rt. bez. 
t., kleine 46 a 49 Rt. 


Gerſte, große 53 à 55 
Hafer, loco 33236 * Lieferung p. Frühjahr 35 Mt. 
Binterrübfen 89 Rt. 


tin: 
a 74. 


Erbſen 70 a 76 N 
Winterrapps 90 ft. 


Ruͤböl loco 123 a 12755 Mt. bez. u. Gd., 121 Rt. 
2 b. Februar 124 a 127 Rt. bez. u. Gd., 12, Rt. 
„p. Februar⸗März 125 a 124 Mt. bez. 1. 825 115 


Rt. Gd. p. Maͤrz⸗April 11 1 Mt. Rt. bez. u. Gb., 
5 1 p- April⸗Mai 114% a 12 Mt. bez. u. Br., im 


Leinöl loco 121 Rt. Gd., ee p. Frühjahr 124 Mt. 

Spiritus loco ohne Faß 3 313 a 4 Rt. verk., mit Faß 
31J a 314 Rt. verk., in Februar 312. a 1 Mt. 1 
311 Nt. Br., 313 Rt. Gd., p. Ned p. 2 
Rt. yeah ai} Sr Si Fa Mt, 


Weizen 5 


Wache Hau. Rüböl 
bezahlt und ſo gehalten. 


Spiritus wie Roggen. ha? 


COURS-BERICHT. 


Berlin, den 4. Februar 1854. 


Preussische Fonds. 
Zt. | Brief. | Geld. 
Freiwillige Staats-Anleikbke 443 — 983 
Staats-Anleihe von 1850 47 — 984 
dite von 1852 44 — 984 
ito o 4 — 95 
Sake Schuld- Seher: on 34 — 88 
Seehandlungs-Prämien- -Scheine. . — — 140 
Kur- u. Neumärkische Schuldv., . .| 34 | — 851 
Berliner Stadt- Bullestionen „ 44 — 99; 
dito . 33 — — 
Kur- u. Neumärk. Pfandbriefe 8 31 — 972 
Ostpreussische dito NT: 924 —_ 
Pommersche dito 34 |,— 975 
Posensche dito . 4 10210 — 
dito neue dito 3 — — 
Schlesische dito PR . 33 — * 
Westpreussische dito —— . 341 — 93 
Posensche Renten briefe 4 953 — 
Br: Banks Ant 6 „ 4. 4 — 1053 
Cassen-Verelns-Bank- Aktien 4 — — 
Bor e . „ a mE — — 109 
Ausländische Fonds. 
Z. Brief;| Geld 
— nn nn 
Russisch-Englische Auleihke .. 5 101 — 
dito ito do ren 4| 87 — 
dito 1—5 (Sigl. ) 4 88 — 
dito P. Schatz bl. 44 — 774 
Polnische neue Pfandbriefe 4 |— 904 
AO r nie 4 | — Sr, 
e 0‘: — — ( — 
ain e ee eee 5 91 — 
dito: . 200 fl. G „ „ 3 — — — 
Kurhessische 40 Rthlr r... — — — 
Badensche 120 FFC 8 RER Weg 


C. E. H. Violet in Poſen. — Druck und Verlag von on W. Decker * Comp. in Poſen, 


Eisenbahn - Aktien. 
Be 21. — Geld. 
Aachen-Mastrichter . rr 41 — 50 
e Nerkis che 0 0,» 4 — 644 
Ber be enn 4 — 104 
dito eee . 4 — — 
Berlin-Hamburger TER 4 — 95 
dito dito F 43 | 1013| — 
Berlin Potsdam: Magdeburger 4 88 — 
dito Prior, & : 2 uam 4 95 — 
dito Prior. L. 0. EISEN ET 4131 — 983 
dito Prior LI D. . . aratı 44 — —.5 
Beklin- Stettiner 4— | 1i8} 
eee el. 414 — — 
Breslau- Freiburger St.. . 44 — 105 
Cöln-Minde nenn. 33 — 1074 
dito dite Prior... ers 
dito dito II. Em... —— (u yon — 4 — 
Krakau-Ober schlesische — 44 — — 
Duüsseldorf- Elberfelder 4 Ver 
Kiel-Altonaer ... 2 cc vo 220.55 — — 
Magdeburg- Halberstädter. 1 
dito e Je — — 
dito Prior. . 5 — |— 
Niederschlesisch- Märkische 9 4 9331 — 
dito dito Prior. 4 941 — 
dito dito Prior. 44947 — 
dito Prior. III. Ser... 43 941 — 
dito Prior. IV. Ser. 58.5 1 
Nordbahn Fr.-Wilb.) . ar Tess 404 
dito F 1 
Oberschlesische Litt. = RN TE; 3|— 170 
dito Litt 1 1446 
Prinz Wilhelms (St. 055 BR 4b 
Rheinische, „ „„ 3 44 — 62 
dito (St.) Prior N 
Ruhrort-Crefelder, , . 3 
Stargard- Posener 3 — 85 
Thüringer „35; .44...00 4 | — 924 
ens — 4441 — . 
Wilhelms-Bahn . . 14 


heute ein, und in Folge 
London besser, Wien 


— 


